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220 SBalter ©iegfrieb: SRïjcmtafie. — g. SB. ©cfjtoarg: Sont lltofjauê auf her Jfbergeregg.

„keimten toit art" itBetBam iïjrt bet ©ebanBe

„mit einemmale, fo toie id) ba fä^e an meinem
©djteiBtifdj, im Sanne biefer SIxBeit, ba§ ©e=

mût Befdjtoert bon bem nie toeidjenben ©tue!
meineê untoiirbig atmfeligen ©ajeing itnb beê

ungefidjert naïjenben Stltetê — mit einemmale,
toâïjtenb id) jo bajä^e, toie. jeben neuen Siotgen,
toie jebe neue SBodje, toie bie langen, atBeit§=
ballen Sat)te nun fdjon, — mit biefen angtauen=
ben ©djläfen, biefent gefJtefjten bergen, baë I)eim=
liefj Bereits rnitbe toetben toift, — träte man gu
mit inS Qimmet,

„©in Stief!"
jgcfj lege iljn Beifeite, ®ie fpanbfdjtift ift mit

uitBe'fannt, unb id) Bin an bet Sltfieif. ©a ge=

toaste idj auf bet Südfeite einen ïtufbrud. Son
einer Ijoljen ®anglei. Sîit? ÏBa§ Bann mid)
ait§ biefen Segionen Betreffen?

Sian fetgt midj amtlidj baban in Kenntnis,
bafj jene Umftänbe eingetreten finb, bie mein
gangeS SeBen auf eine anbete ©runblage git ftel=
ten bon jeïjet bortjanben, jebocB fo unenttoirr»
Bat geBunben getoefen rnaxen, baff idj um mei=
neS gtiebenS toitten längft jebeVt ©ebanBen ba=

tan, jebe Hoffnung au§ meinet ©eele betBannt
Blatte. Sun finb fie bennodj erfdjienen unb ma=
cijen mid) bon einer Siinute gut nädjfien gum
freien, bor ©aufenben Beborgugten Sienjdjert.

ÜDÜit fdjtoinbett. fgcfj Bann bie SBanb, bie

Silber, alle§ ©etooïjnte ba bot mit nidjt metjr
feîien. fgdj fliidjte auf mein Saget, fcfjliefje bie
Slugen, Ijalte ben SCtem an, um ©title genug
gu BjaBen, ba§ lInaitSben!Iid)e auSgubenïen.

Son mit gefallen, batjinten atleS, toaS fo=
eBen nodj toat? Sitte ©otge, alle Kümmernis,
attet ©toll üBet ba§ BtänBenbe Unrecht? ®ein
©ebanBe meljt batan! ®ein ©djatten länget.
Sefreit. Son Äidjt üBerftraBiIt. ©in neuer
Stenfcfj!

Ilm midj toitb aïïeë anberS toetben! 3fdj
Bann, idj batf auf einmal, toa§ itgenb id)
toünfdje! ©iefeS — unb biefeS — immer
SeueS. SHIeS ift möglicfj. SlttbaS toitb fein!

©iefe bumme Bleine Safe ba, bie idj Be=

Balten muffte, toeil fie botïjanben toat unb id)
mir Beine anbete gönnen Bannte, beten SlnBIid
mid) berftimmte, fo oft idj bon meinen 3Banbe=

tungen Stumen in bie ernfte ©tuBe BjeimBtadjte

— biefe tjäfjtidje Safe toitb betfdjtoinben, unb
idj toetbe ein funBelnbeS ©efajj auê ^riftalt, bon
ebel anmutiget jjform, boll Blaten SBaffetS unb
leudjtenber Dîofen fdjauen! 2Bie toenig, ttrtb toie
biet fdjon bie§ eine!

©a§ Stnbere, bag lluetmefjlidje, betmag id)
nod) gat nid)t git faffen. ®eine Söte mel)t,
Beine ©ntBetjrungen SCuftoadjenb in bet Sadjt,
nut tooBjIig toiebet eingufdjlummetn, ftatt ben
jäBjen ©djted git etleiben, mit bem bie ®unt=
merlaft mid) fonft üBetfiel? ©a§ motgenblidje
©rtoadjen frotj? Bieber neue ©ag ein ©efdjenB
ftatt einet Sbüfung; gu betleBen, toie e§ mid)
freut, toie et Inert iff, gelebt git toetben?...

SItBeit, I)eilige, BeifjgelieBte, toie fottft bit ge=

beiijen! SJtenfdjen, toie gut follt itjr eS BjaBen!

gteube für eudj, toie gteube für mid) Bidj füBjIe
mid) betjüngt. Bdj trinBe bie ©tunbe. ©nblidj,
enblid)! ©§ iff! ©§ ift!"

3Jiit feuetBefdjtoingter ©eele toitft bet ©icfjtet
fid) in feinen ©djteiBftuïjl gutüd. ®ie Batte
Setjne toedt iBjn gut Sefinnung.

©in toeljmütigeg Säbeln gleitet übet feine
enttäufcBungSgetooBjnten Qüge. ©t toufjte ja,
baff e§ nicBt toal)t toat! Sitt gtoifdjen feinem
SSitBjen t)at et fid) toiebet einmal an bem @e=

banfen etquidt, toie eg fein toiitbe — toenn.
Unb biefe paar Stinuten feineg SeBenS, im

Seidje bet Sljantafie genoffen, toaten bod) Böft=

lidjet getoefen, al§ toenn et fie in bet SBitBIidj=
Beif betleBt.

*) SJfit freunblitf)er @rlau6ni§ be§ aargauifcfien
®id)ter§, ber feit ^ajjrge^nten Bei SOtiincEjen lebt, ent«
rtefjmen tuir biefe Beiben ©tilgen feinen „Sf a g= unb
Staiitftiiden", bie im SSerlage Bon ©urt 5$ed)ftein
in SKitncfjett erftt)ienen. Sei biefer ©etegentjeit emptet)»
fen loir nidjt nur biefe reig-boften ©tiggen nnb 3tobeIIet=
ten, fonbern erinnern unfere ßefer gerne an ©ieg=
frteb§ grofee SBerte, bie gum Seften gehören, toa§ bie
fcf)lneigerifctie ßiteratur f)erliorgebracE)t f)at: Kino
Sfd o r a 11, einen grojfgügigen Künftlerroman, g e r
nt o n t, eine paefenbe ©eelengefcf)ic£)te, II m ber e i=

mat to i 11 e n, @ r 111 i, ©in SB o B) 11 ä ter, bie
ioafjrljaft BoIt§ergieI)erifcf)en SBert Befiigen, unb ben tief
morafifcljen Soman „® i e 'g r e ni b e". ©§ ift Bet bent
tieffctiürfenben unb fcfjön barfteïïenben ©iegfrieb mel)r
gu ^olen af§ Bei Bielen mobernften unb berüf)inteftcn
Slittoren.

'Born Iftofymts auf öer Sbergercgg.
Sit» bot meljt benn 60 fgaBjten bet ©d)toei= tourbe ba§ nod) redjt ein fad) gehaltene Sal)te§=

get StlfoenHuB gegtünbet tourbe, bet Bjeitte in brograntm geteilt: ben ©ommet üBet füllten
80 ©eftionen iiBer 20,000 Stitglieber gäBjIt, gemeinfame Sexgtoüren unternommen toetben,
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„Nehmen wir an" überkam ihn der Gedanke

„mit einemmale, so wie ich da säße an meinem
Schreibtisch, im Banne dieser Arbeit, das Ge-
müt beschwert von dem nie weichenden Druck
meines unwürdig armseligen Daseins und des

ungesichert nahenden Alters — mit einemmale,
während ich so dasäße, wie jeden neuen Morgen,
wie jede neue Woche, wie die langen, arbeits-
vollen Jahre nun schon, — mit diesen angrauen-
den Schläfen, diesem gepreßten Herzen, das heim-
lich bereits müde werden will, — träte man zu
mir ins Zimmer.

„Ein Brief!"
Ich lege ihn beiseite. Die Handschrift ist mir

unbekannt, und ich bin an der Arbeit. Da ge-
wahre ich auf der Rückseite einen Aufdruck. Von
einer hohen Kanzlei. Mir? Was kann mich
aus diesen Regionen betreffen?

Man setzt mich amtlich davon in Kenntnis,
daß jene Umstände eingetreten sind, die mein
ganzes Leben auf eine andere Grundlage zu stel-
len von jeher vorhanden, jedoch so unentwirr-
bar gebunden gewesen waren, daß ich um mei-
nes Friedens willen längst jedà Gedanken da-

ran, jede Hoffnung aus meiner Seele verbannt
hatte. Nun sind sie dennoch erschienen und ma-
chen mich von einer Minute zur nächsten zum
freien, vor Tausenden bevorzugten Menschen.

Mir schwindelt. Ich kann die Wand, die

Bilder, alles Gewohnte da vor mir nicht mehr
sehen. Ich flüchte auf mein Lager, schließe die
Augen, halte den Atem an, um Stille genug
zu haben, das Unausdenkliche auszudenken.

Von mir gefallen, dahinten alles, was so-
eben noch war? Alle Sorge, alle Kümmernis,
aller Groll über das kränkende Unrecht? Kein
Gedanke mehr daran! Kein Schatten länger.
Befreit. Van Licht überstrahlt. Ein neuer
Mensch!

Um mich wird alles anders werden! Ich
kann, ich darf auf einmal, was irgend ich

wünsche! Dieses — und dieses — immer
Neues. Alles ist möglich. Alldas wird sein!

Diese dumme kleine Vase da, die ich bc-

halten mußte, weil sie vorhanden war und ich

mir keine andere gönnen konnte, deren Anblick
mich verstimmte, so oft ich von meinen Wände-

rungen Blumen in die ernste Stube heimbrachte
— diese häßliche Vase wird verschwinden, und
ich werde ein funkelndes Gefäß aus Kristall, von
edel anmutiger Form, voll klaren Wassers und
leuchtender Rosen schauen! Wie wenig, und wie
viel schon dies eine!

Das Andere, das Unermeßliche, vermag ich

noch gar nicht zu fassen. Keine Nöte mehr,
keine Entbehrungen! Aufwachend in der Nacht,
nur wohlig wieder einzuschlummern, statt den

jähen Schreck zu erleiden, mit dem die Kum-
merlast mich sonst überfiel? Das morgendliche
Erwachen froh? Jeder neue Tag ein Geschenk

statt einer Prüfung; zu verleben, wie es mich
freut, wie er wert ist, gelebt zu werden?...

Arbeit, heilige, heißgeliebte, wie sollst du ge-
deihen! Menschen, wie gut sollt ihr es haben!
Freude für euch, wie Freude für mich! Ich fühle
mich verjüngt. Ich trinke die Stunde. Endlich,
endlich! Es ist! Es ist!"

Mit feuerbeschwingter Seele wirft der Dichter
sich in seinen Schreibstuhl zurück. Die harte
Lehne weckt ihn zur Besinnung.

Ein wehmütiges Lächeln gleitet über seine
enttäuschungsgewohnten Züge. Er wußte ja,
daß es nicht wahr war! Nur zwischen feinern
Mühen hat er sich wieder einmal an dem Ge-
danken erquickt, wie es sein würde — wenn.

Und diese paar Minuten seines Lebens, im
Reiche der Phantasie genassen, waren doch käst-
licher gewesen, als wenn er sie in der Wirklich-
keit verlebt.

') Mit freundlicher Erlaubnis des aargauischen
Dichters, der seit Jahrzehnten bei München lebt, ent-
nehmen wir diese beiden Skizzen seinen „Tag- und
N a ch t st ü ck e n", die im Verlage -von Curt Pechstein
in München erschienen. Bei dieser Gelegenheit empfeh-
len wir nicht nur diese reizvollen Skizzen und Novelle!-
ten, sondern erinnern unsere Leser gerne an Steg-
frieds große Werke, die zum Besten gehören, was die
schweizerische Literatur hervorgebracht hat: Tino
Mora l t, einen großzügigen Künstlerroman, Fer-
mont, eine packende Seelengeschichte, Um der Hei-
mat willen, G ritli, Ein Wohl t ä ter, die
wahrhaft volkserzieherischen Wert besitzen, und den tief
moralischen Roman „D i e F r e m d e". Es ist bei dem
tiefschürfenden und schön darstellenden Siegfried mehr
zu holen als bei vielen modernsten und berühmtesten
Autoren.

Vom Utohaus aus der Jbergeregg.
Als vor mehr denn 00 Jahren der Schwel- wurde das noch recht einfach gehaltene Jahres-

zer Alpenklub gegründet wurde, der heute in Programm geteilt: den Sommer über sollten
80 Sektionen über 20,000 Mitglieder zählt, gemeinsame Bergtouren unternommen werden,
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im SBinter aber mären
gejeCCige gufammem

fünfte mit Vorträgen gu
beranftalten. ©iefe 9Ir=

Beitgroeife patte ftcf) in
ipren ©runbgügen burcp

fünf jgaprgepnte gu er=

palten bermocpt, moBei
bie ©urcpforfcpung bex

£>öpenmelt rafcpe gort=
fctjritte machte, unb aucp
bie „alpinen" SBiffem
fcpaften in bie Seftionen
getragen mürben. $ur
©rreicpung biefeS Qme!=
feg mar eg nötig, bie ©e=

famtorganifation nacp
unb nacp grt ermeitern _ ^ ^,,„s m to.r+ Uroljaus auf Der gjbergeregg.unu gU rxayngen, e*> gau, Sïnjïdjt bon Horben. Heber bem ^iermalbftätterfee liegt ein üße&eimeer.
bem ftetig macpfenben
Bau Solibität gu berleipen unb feine @ingel= Sfifapreng in fein Programm aufnehmen, um
teile in Harmonie miteinanber gu berBinben unb baBurdf ben Befucp ber $öpenmelt audf gur
gufammengufitten. (So mürbe gang Befonberg Scpneegeit gu ermöglidjen? ®ie junge Btitglie=
bag Bergfüprermefeit auf eine einheitliche Bafig bergeneration peifcpte ungeftünt bie SCBpaltung
gefteHt, bag alpine Bettunggmefen mit 2Mbe= alpiner Sfifurfe unb bie ©rricptung bon „Sfi=
unb tpülfgftattonen eingerichtet, bie ©rfteïïung ftiippunften" im BoralpengeBiet. ©ie alten
bon MuBpütten burc^gefûîjrt unb bie alpine Um Btitglieber berlnarfen biefe gorberung mit ber
faïïberficperung ber MuBmitglicber in» SeBen ge= Begrünbung,- bag Sfifapren fei Sacpe ber Sfn
rufen. ftuBg, nicht aBer beg 2IIpenfIuB§. ©ie „mitt=

Bor einem Saprgepnt nun patte fiep ber leren MuBalter" maren in ber Énficfjt geteilt,
Scpmeiger SIIpenfluB mit einer neuen, micptU unb fcpliefflicp fiegten bie jungen. Qs§ mürben
gen $rage gu Befaffeit, bereu Söfung eifrige fortan Sormtagg= unb SSodjenffifurfe aBgepal»
Beratungen unb jahrelange SfBflärung erfor= ten unb tiefliegenbe Sllppütten gemietet unb aug=
berte: (Soll ber ©efamtfluB bie görberung beg geftattet. ©g mürbe fogar im ^ocpgeBirge ba»

alpine Sfifapren geleprt.
Bur burften feine Breig=
unb ®onfurrengfaprten
beranftaltet merben. ®ag
Sfifapren fottte au»=
fcpliefjlicp gu bem Qioecf

görberung finbcn, um
bem trüben, nebeligen
©alminter leicpt entrim
nen unb fiep im Som
nenlanb ber berftpnei»
ten $ochmeIt tummeln
gu fönnen. Bacp unb
nacp Bilbeten fiep in Ben

SlIpenfluBfeftionen Sfi=
gruppen, bie nun bon
SBinter gu SBinter madj=
fen unb im alpinen S!i=

IttopauS auf Der pSBergcregg. — Stnfidfit Don ©üben. tauf Bebeutenbe jport=

F. W. Schwarz: Vom Utohaus auf der Jbergevegg. 221

im Winter aber wären
gesellige Zusammen-

künfte mit Vorträgen zu
veranstalten. Diese Ar-
beitsweise hatte sich in
ihren Grundzügen durch

fünf Jahrzehnte zu er-
halten vermocht, wobei
die Durchforschung der
Höhenwelt rasche Fort-
schritte machte, und auch
die „alpinen" Wissen-
schaften in die Sektionen
getragen wurden. Zur
Erreichung dieses Zwek-
kes war es nötig, die Ge-

samtorganisation nach

und nach zu erweitern ^ ^ ^^ Utohaus auf der zzbergeregg.uno gU riasngen, ev gan, Ansicht von Norden. Ueber dem Vierwaldstättersee liegt ein Nebelmeer,
dem stetig wachsenden
Bau Solidität zu verleihen und seine Einzel- Skifahrens in sein Programm aufnehmen, um
teile in Harmonie miteinander zu verbinden und dadurch den Besuch der Höhenwelt auch zur
zusammenzukitten. So wurde ganz besonders Schneezeit zu ermöglichen? Die junge Mitglic-
das Bergführerwesen auf eine einheitliche Basis dergeneration heischte ungestüm die Abhaltung
gestellt, das alpine Rettungswesen mit Melde- alpiner Skikurse und die Errichtung von „Ski-
und Hülfsstationen eingerichtet, die Erstellung stühpunkten" im Voralpengebiet. Die alten
von Klubhütten durchgeführt und die alpine Un- Mitglieder verwarfen diese Forderung mit der
fallversicherung der Klubmitglieder ins Leben ge- Begründung, das Skifahren sei Sache der Ski-
rufen. klubs, nicht aber des Alpenklubs. Die „mitt-

Vor einem Jahrzehnt nun hatte sich der leren Klubalter" waren in der Ansicht geteilt,
Schweizer Alpenklnb mit einer neuen, wichti- und schließlich siegten die Jungen. Es wurden
gen Frage zu befassen, deren Lösung eifrige fortan Sonntags- und Wochenskikurse abgehal-
Beratungen und jahrelange Abklärung erfor- ten und tiefliegende Alphütten gemietet und aus-
derte: Soll der Gesamtklub die Förderung des gestattet. Es wurde sogar im Hochgebirge das

alpine Skifahren gelehrt.
Nur durften keine Preis-
und Konkurrenzfahrten
veranstaltet werden. Das
Skifahren sollte aus-
schließlich zu dem Zweck

Förderung finden, um
dem trüben, nebeligen
Talwinter leicht entrin-
neu und sich im San-
nenland der verschnei-
ten Hochwelt tummeln
zu können. Nach und
nach bildeten sich in den

Alpenklubsektionen Ski-
gruppen, die nun von
Winter zu Winter wach-
sen und im alpinen Ski-

Utohaus auf der Jbergcregg, — Ansicht don Süden. lauf bedeutende Fart-



222 g. SB. ©djtDarj: S3om lltoïjauê auf ber QBergeregg. — SSunteë SlHerlei.

lltoÇaug auf ber SiBetgeregg. — 2)ie Beibert buret) eine ©djieBetüre öerBunbenett
SBo^nräume, mit burdjgefienbetn ®act)eIofert.

fcï)xitte ergieten, QtnifcfjeaT Sommer urtb 3Bin=

tertätigfeit aber toerben ©Eiturnfurfe (©roctem
ftifurfe) beranftattet, beri ©tifaprer für bte 2In=

ftrengungen ber alpinen Betätigung borguBe=
reiten.

2sn ber großen gurcÊjerifcïjen ïtlpenîtubfettion
Xtto ïjat bag alpine ©îifapren früpgeitig einge=

fept. Eg muffte aber pinficptlicp ber ©urcpbiü
bung ber ©tifaprer unb ber ©rganifation beg

©tibetriebeg biet gelernt unb audf umgelernt
toerben. Heute pat biefe füngfte Errungenfcpaft
beg Bergfporteg in ber ©eftion Uto ipre 2lb!Iä=

rung gefunben. @3 toirb nicpt nur nacp er=

probten Bîetpoben geteprt, fonbern eg paben bie

©tifaprer aucp ein £eim erpalten, bag ben ÜTOt=

tetpuntt eineg auggebepnten, günftigen Ü6ungg=
unb ©portgetänbeg bilbet.

3n ber Bäpe ber Sbergeregg, bem ißaffüber=
gang bon ©beriberg nacp ©cptopg, pat im Iep=

ten SBinter bag „Iltopaug" bie ©tifaprer ber
©ettion llto gum erften Bîat Beperbergen tön=

nen. Sut Saufe beg ©ommerg 1924 mit einem

®oftenauftoanb bon 60,000 $r. erftettt unb im

23unies

grembftoffe in ber OJcuttermitcp.
Eg ift ein alter Erfaprunggfap, baff bag ©e=

beipen eineg ©äugtingg fepr toefentticp bon bem

Befinben, bem ©efunbpeitg= unb Ernäprungggm
ftanbe ber ftittenben SJÎutter, bon ber Befcpaffem
peit ber Bhittermilcp, abpängt. ©ie moberne
©ängtinggppgiene pat fiep nebft bieten anberen

fragen aucp mit ber befcpäftigt, ob burcp bie

Herbft barauf eingelneipt,
bilbet eg nicpt nur ein

ungemein praltifcp einge=

ricpteteg, fonbern aucp

fcpön auggeftattetegBerg=
peim. ©eine Bauart
tourbe bem ©cptopger

Bauernpaug abgetaufcpt.
Sut IHubpüttenbau er=

faprene Gräfte paben mit
llnterftüpung bon ®ünft=
lern ein Sutoet gefcpaf=

fen, bag bon bem mit
SBettertannen burcpfepten
SBeibegepänge gtoifcpen

SBergeregg unb ^olgegg
gar freunblicp ing ©at
bon ©cptopg pinunter
unb gu ben umtiegenben
Bergen pinüber grüfft.

©ag folib gemauerte ^eïïerfcpoff birgt eine ©!i=
reparaturtoerfftätte. Sn ben peimeligen 2ßopn=
ftuben beg Erbgefcpoffeg, beren genfter mit bem

gättaben gefcptoffen toerben tonnen, feplen nicpt
ber grüne éacpetofen, bie ticfenbe alte 3Banb=

upr unb eine reicppattige Bibliotpe!. ©er ge=

räumigen ®ücpe ift ftieffenbeg SBaffer gugefüprt.
Sut erften ©totf liegen faubere Siutmercpen mit
Etagenbetten, unb im ©acpraunt befinben fiep
bie ißritfcpenptäpe. ©ag iltopaug bermag 50
ißerfonen Otacptquartier gu getoapren.

Sft bem Iltopaug alg Hauptaufgabe bie

©ammtung ber ftifaprenben Btitgtieber ber
©ettion gugetoiefen, fo foil eg amp alg ©tüp=
punît für SBanbentngen im bergigen ©etänbe
gtoifcpen DTtptpen unb ©rugberg unb auep alg

gerienpeim für bie gamitien ber ©ettiongmiü
gtieber bienen. ©ag Huug auf ber SBergeregg
bebeutet bie Bertörperung eineg großen ©ebatu
teng: bie Eroberung beg tointerlitpen ©eBirgeg
mittelg ber langen ©cpneepötger.

$. 2B. ©eptoatg.

Allerlei.
Stufnapme ungtoeefmäffiget ©peifen ober @emtf*3=

mittel (©etoürge, SCttopot u. bergt.) bie ©efunb=
peit beg ©üuglingg gefäprbet toerben tann. ©ie
grage muff befapt" toerben. Eg ift naepgetoiefen
toorben, baff mit ber Blitcp biete ©toffe augge=
fepieben toerben, bie bie Bhitter borper gu fitp ge=
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Utohaus auf der Jbergeregg. — Die beiden durch eine Schiebetüre verbundenen
Wohnräume, mit durchgehendem Kachelofen.

schritte erzielen. Zwischen Sommer und Win-
tertätigkeit aber werden Skiturnkurse (Trocken-
skikurse) veranstaltet, den Skifahrer für die An-
strengungen der alpinen Betätigung vorzube-
reiten.

In der großen zürcherischen Alpenklubsektion
Uto hat das alpine Skifahren frühzeitig einge-
setzt. Es mußte aber hinsichtlich der Durchbil-
dung der Skifahrer und der Organisation des
Skibetriebes viel gelernt, und auch umgelernt
werden. Heute hat diese jüngste Errungenschaft
des Bergsportes in der Sektion Uto ihre Abklä-
rung gefunden. Es wird nicht nur nach er-
probten Methoden gelehrt, sondern es haben die

Skifahrer auch ein Heiin erhalten, das den Mit-
telpunkt eines ausgedehnten, günstigen Übungs-
und Sportgeländes bildet.

In der Nähe der Jbergeregg, dem Paßüber-
gang von Oberiberg nach Schwyz, hat im letz-

ten Winter das „Utohaus" die Skifahrer der
Sektion Uto zum ersten Mal beherbergen kön-
neu. Im Laufe des Sommers 1924 mit einem

Kostenaufwand von 60,090 Fr. erstellt und im

Buntes
Fremdstoffe in der Muttermilch.

Es ist ein alter Erfahrungssatz, daß das Ge-

deihen eines Säuglings sehr wesentlich von dem

Befinden, dem Gesundheits- und Ernährungszu-
stände der stillenden Mutter, von der Beschaffen-
heit der Muttermilch, abhängt. Die moderne
Säuglingshygiene hat sich nebst vielen anderen

Fragen auch mit der beschäftigt, ob durch die

Herbst darauf eingeweiht,
bildet es nicht nur ein

ungemein praktisch einge-
richtetes, sondern auch

schön ausgestattetes Berg-
heim. Seine Bauart
wurde dem Schwyzer
Bauernhaus abgelauscht.

Im Klubhüttenbau er-
fahrene Kräfte haben mit
Unterstützung von Künst-
lern ein Juwel geschaf-

sen, das von dem mit
Wettertannen durchsetzten

Weidegehänge zwischen

Jbergeregg und Holzegg

gar freundlich ins Tal
von Schwyz hinunter
und zu den umliegenden
Bergen hinüber grüßt.

Das solid gemauerte Kellerschoß birgt eine Ski-
reparaturwerkstätte. In den heimeligen Wohn-
stuben des Erdgeschosses, deren Fenster mit dem

Fälladen geschlossen werden können, fehlen nicht
der grüne Kachelofen, die tickende alte Wand-
uhr und eine reichhaltige Bibliothek. Der ge-
räumigen Küche ist fließendes Wasser zugeführt.
Im ersten Stock liegen saubere Zimmerchen mit
Etagenbetten, und im Dachraum befinden sich

die Pritschenplätze. Das Utohaus vermag 60
Personen Nachtquartier zu gewähren.

Ist dem Utohaus als Hauptaufgabe die

Sammlung der skifahrenden Mitglieder der
Sektion zugewiesen, so soll es auch als Stütz-
Punkt für Wanderungen im bergigen Gelände
zwischen Mythen und Drusberg und auch als
Ferienheim für die Familien der Sektionsmit-
glieder dienen. Das Haus auf der Jbergeregg
bedeutet die Verkörperung eines großen Gedan-
kens: die Eroberung des winterlichen Gebirges
mittels der langen Schneehölzer.

F. W. Schwarz.

Allerlei.
Aufnahme unzweckmäßiger Speisen oder Genuß-
mittel (Gewürze, Alkohol u. dergl.) die Gesund-
heit des Säuglings gefährdet werden kann. Die
Frage muß bejaht' werden. Es ist nachgewiesen
worden, daß mit der Milch viele Stoffe ausge-
schieden werden, die die Mutter vorher zu sich ge-

nommen hat, die ihr Befinden verhältnismäßig
wenig beeinträchtigt, durch den Übergang auf
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